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DER PREIS 

Leistung – Haltung – Engagement

Verpflichtung zu Aufrichtigkeit und Wahrheit, eigenes Denken – unbeeinflusst vom 
Mainstream – und verantwortliches Handeln aufgrund reflektierter Erkenntnis 
zeichnen Paul Schempp als Person und Theologen aus und werden auch im 
21. Jahrhundert dringend benötigt.

Mit dem nach Paul Schempp benannten Preis erinnert die Evangelische 
Landeskirche in Württemberg an diesen herausragenden Theologen. 
Gleichzeitig verschweigt sie nicht, dass ihre Haltung gegenüber dem 
Namensgeber vom damaligen Denken beeinflusst nicht der Eindeutigkeit 
entsprach, die Paul Schempp immer wieder von seiner Kirchenleitung 
einforderte.

Der Preis, der in den Abschlussklassen aller Schularten für besondere 
Leistungen und Engagement im Religionsunterricht verliehen werden 
kann, soll daran erinnern, dass Religion mehr ist als Wissensvermittlung bzw. 
–aneignung. Unterricht will Wissen und Kompetenzen vermitteln, um 
einen eigenen Standpunkt zu gewinnen und diesen in einen Diskurs 
einzubringen. Lernen und Leben sind also nicht zu trennen, so wie 
bei Paul Schempp die eigene Überzeugung und der Mut, für diese 
einzutreten. Dazu möchte dieser Preis anregen.



Paul Schempp wurde am 4. Januar 1900 
in Stuttgart als fünftes von neun Kindern 
einer vom Pietismus geprägten Handwer-
kerfamilie geboren. Am Eberhard-Lud-
wigs-Gymnasium in Stuttgart machte er
sein Abitur. Als Schüler sah er „das Sterben
fürs Vaterland“ in den Jahren des 1. Welt-
kriegs (1914-1918) als hohes Ziel und mel-
dete sich 1917 freiwillig zum Militärdienst.
Er studierte dann Evangelische Theologie 
in Tübingen, Marburg und Göttingen und
– geprägt von der Theologie Karl Barths – 
suchte er nach unbedingter Wahrheit: 
„Wann werden Menschen endlich auf-
hören, mit Gott wie mit einem Gassen-
jungen zu verkehren!“ 

Neben seiner ersten Pfarrstelle in Waib-
lingen unterrichtete er von 1931 bis 1933 
als Religionslehrer am Königin-Olga-Stift 
in Stuttgart. Mittlerweile hatte sich 
Schempp zum konsequenten Kriegsgeg-
ner entwickelt und beendete einen Disput 
im Lehrerzimmer über die Rolle Adolf Hit-
lers und die Zukunft Deutschlands mit den 
Worten: „Ich gehe jetzt ins Klassenzimmer 
zu meinen zukünftigen Kriegswitwen“. Er 
wurde denunziert, mit einem staatlichen 
Berufsverbot belegt und aus dem Schul-
dienst entlassen. 1934 übernahm er eine 
Pfarrstelle in Iptingen (heute ein Ortsteil 
von Wiernsheim im Enzkreis).

Paul Schempp gehörte im Kirchen-
kampf zu den radikalen und kon-
sequenten Bekennern der ersten 
Stunde: Wie für Martin Luther war 

für Schempp die Bibel alleiniger Maß-
stab. Mit der theologischen Erklärung von 
Barmen (1934) forderte er, dass es neben 
dem Evangelium (Barmen I: „Jesus Chris-
tus, wie er uns in der Heiligen Schrift be-
zeugt wird, ist das eine Wort Gottes …“)  
keine andere Offenbarungsquelle geben 
darf, also auch nicht die nationalsozialis-
tische Ideologie. 

Schon 1930 gründete er mit seinem 
Freund Hermann Diem die Kirchlich-
Theologische Sozietät, die sich früh 
gegen die Deutschen Christen wandte.  
Er war Mitglied der Bekennenden Kirche 
und nahm an den Bekenntnissynoden 
von Barmen und Berlin-Dahlem teil.

Insbesondere vermisste er eine geradlinige 
Haltung seiner Kirchenleitung  gegenüber 
der Ideologie und Kriegstreiberei Adolf 
Hitlers und des Nationalsozialismus. Er 
mahnte Landesbischof Wurm ständig 
und schrieb 1934: „Dienst der Kirchen-
leitung ist primär nicht Ordnungsdienst, 
sondern Wachdienst über die Alleingül-
tigkeit des Wortes Gottes in Glaube und 
Liebe bei allem kirchlichen Handeln.“ 
Der Konflikt mit der Kirchenleitung – er 
nannte sie „Gottlosenzentrale am Rote-
bühlplatz“ – eskalierte 1938, als Bischof 
Wurm den Eid auf Adolf Hitler (den 
„Führereid“) verlangte. Paul Schempp 
verweigerte diesen zusammen mit an-
deren Theologinnen und Theologen 
und wurde 1939 seines Pfarramtes ent-
hoben. Die Gemeinde in Iptingen stand 

PAUL SCHEMPP

Prediger – Pädagoge - Demokrat
jedoch zu ihm und trennte sich von der 
Landeskirche. Sie unterstützte ihn, vor 
allem aber seine Frau und die vier Kinder, 
während seines Kriegsdiensts. Nachdem 
etliche Vermittlungsversuche scheiterten, 
zog Schempp die Konsequenz, trat 1943 
aus der Kirche aus und verzichtete somit 
auf sein Amt als Pfarrer.

Nach Kriegsende und Kriegsgefangen-
schaft wurde er Pfarrer in der evange-
lisch-reformierten Gemeinde in Stuttgart 
und arbeitete wieder als Religionslehrer
am Eberhards-Ludwigs-Gymnasium. 
Gleich nach Kriegsende verfasste er einen 
Text „Der Weg der Kirche“, der das zurück-
liegende Unrecht, Versagen und Schwei-
gen der Kirche gegenüber den Juden als 
schwere Schuld benannte und daraus tief-
greifende Konsequenzen für ihre Theolo-
gie zog, vor allem aber auch die künftige 
Gestaltung von Kirche anmahnte. 

Erst 1949 kam es wieder zu einer Verstän-
digung mit Landesbischof Wurm und er 
erhielt die Erlaubnis zum Predigtdienst. 
Doch Schempp unterrichtete weiter als 
Religionslehrer an der Schule, an der er 
selber als Schüler das Abitur machte.

1955 wurde ihm die Ehrendoktorwürde 
der Universität Bonn verliehen und dort 
1958 zum Professor für praktische und 
systematische Theologie berufen. Nach 
nur zwei Semestern Lehrtätigkeit ver-
starb Paul Schempp 1959 nach schwerem 
Leiden.
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